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»Inschrift für ein Kochbuch

Das Kochen ist nicht ein Geschäft für Wichte.
Erforsche erst den Ursprung der Gerichte, 
mit dem Verständnis kommt dir der Verstand;
für Teige brauchst du eine leichte Hand.«
Theodor Kramer
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ZUM SCHMAUSEN IN DER 

ÖSTERREICHISCHEN LITERATUR

Die Geschichte der österreichischen Literatur ist eine in weiten Zügen 
niedergeschriebene, die historische Kulinarik ein weites Feld, das von vielen 
Rändern aus bearbeitet wurde und wird. Eine motivgeschichtliche Verqui-
ckung von Literatur und Essen bleibt jedoch nach wie vor ein exotisches 
Unterfangen. Diesem literarischen Kochbuch sei deswegen ein kleiner Auf-
riss vorangestellt, der sich auf die bislang wenig verfolgten Spuren von de-
likaten Topoi, alltagsgeschichtlichen Requisiten und kulinarischen Erfolgs-
strategien begibt.

Am Beginn der Motivgeschichte des Essens und Trinkens (nicht nur) in 
der österreichischen Literatur standen seit dem 16. Jahrhundert moralisch 
die Warnungen davor, gattungsgeschichtlich-rhetorisch die Predigt, die Sa-
tire, der Appell. Ausdruck katholischer Zurichtung des Körpers und zu-
gleich eines Zivilisationsprozesses, der nach Norbert Elias auf die Zähmung 
und Dämpfung von Trieben, auf Rationalisierung und Psychologisierung 
von Affekten und damit auf die ›Mäßigung‹ alles Leiblichen abzielt, wur-
den das Ergötzen und das Schwelgen, das Naschen und das Schlecken auf 
das Schärfste verdammt. Das allergefährlichste Einfallstor sinnlicher Sünde 
ortete man folglich nicht in den unteren Regionen des Körpers, sondern 
– im Mund: »An dem menschlichen Leib«, so ABRAHAM A SANCTA 
CLARA, sei »kein heicklichers / kein delicaters / kein schleckerhaffters / 
bösers / fälschers / geschwinders / schädlichers / theurers / und lasterhaffters 
Glied als die Zungen« (Hundert Ausbündige Narren, 1709). Mit dieser Zun-
ge werde Gott gelästert, werde betrogen und gelogen, mit dieser Zunge 
stürze der »Delicat- und lasterhaffte Narr« in seiner selbstvergessenen Ver-
fressenheit erst seine Seele, dann die Familie ins Unglück und am Ende sich 
selber ins Grab. Mögen Katholizismus und Protestantismus in ihrem Krieg 
gegen das sinnlich Böse durchaus Seite an Seite geschritten sein, so kämpf-
ten sie medial und literarisch an unterschiedlichen Fronten. Die gegenre-
formatorische Rede führt dabei gerade das ins Treffen, wogegen sie wettert: 
das Opulente, Schrille, Grelle, und sie geht darin geradezu verliebt ins De-
tail. Mit dieser Konfessionalisierung ist die eine motivgeschichtliche Schie-
ne gelegt: jene der inszenatorischen Vorführung bei gleichzeitiger Warnung 
davor, oft auch die Überführung des sinnlich Verführerischen in die Verwe-
sung.

Beatrix Müller-Kampel, Wolfgang Schmutz




